Gute Arbeit heißt auch Gleichstellung – Gleicher Lohn für gleichwertige Arbeit.

Frauen und Männer werden auf dem Arbeitsmarkt noch immer unterschiedlich behandelt. Eine neue Studie hat ergeben, dass Frauen durchschnittlich 24% weniger verdienen als Männer. Das ist ein Skandal. Wir brauchen deswegen einen gesetzlichen, allgemeinverbindlichen Mindestlohn von mindestens 7,50 €, der das Lohndumping und diese Lohndiskriminierung verhindert. Wir brauchen geschlechtsneutrale Tarifverträge und eine Neubewertung von Arbeit. Die Arbeit mit Menschen z.B. im Pflegebereich muss endlich besser entlohnt werden.
Auch muss Erwerbs- und Familienarbeit gerecht verteilt werden. Deswegen brauchen wir eine allgemeine Arbeitszeitverkürzung, eine gebührenfreie Kinderbetreuung von Anfang an und eine Elternzeit, die zwischen den Elternteilen gleich aufgeteilt wird.

Frauen sind in Führungspositionen noch immer unterrepräsentiert. Freiwillige Vereinbarungen helfen hier nicht weiter, wie die Vergangenheit gezeigt hat. Deswegen brauchen eine gesetzliche Quotenregelung für Frauen in Führungspositionen und ein Gleichstellungsgesetz für die Privatwirtschaft.

Begründung:

Frauen verdienen weniger als Männer. In Deutschland verdienen Frauen im Schnitt 24 Prozent weniger als Männer. Das liegt nicht allein an der Unterbrechung der Erwerbsarbeit durch Familienzeiten, sondern ist Ausdruck der anhaltenden Diskriminierung von Frauen auf dem Arbeitsmarkt. So genannte „weibliche“ Tätigkeiten, wie z.B. im Pflegebereich, werden geringer bezahlt als typisch männliche Arbeit z.B. im Handwerk. 

Frauen tragen immer noch die Hauptlast bei der Familienarbeit. Noch immer leisten Frauen den größten Teil der unbezahlten Familienarbeit. Weil die Betreuungsmöglichkeiten von Kindern nicht ausreichen und es keine familienfreundlichen Arbeitsmodelle gibt, müssen bei der Geburt eines Kindes hauptsächlich Frauen ihre Berufstätigkeit unterbrechen. Sie verzichten dabei auf ihre finanzielle Unabhängigkeit und haben später Nachteile beim Anspruch von Sozialleistungen (z.B. Rente).

Frauen sind nicht gleichberechtigt in Führungspositionen vertreten. Der Frauenanteil in der Bevölkerung beträgt 52 Prozent. In den Führungspositionen der deutschen Unternehmen sind lediglich 15 Prozent Frauen zu finden, in den Vorständen der DAX-Unternehmen sind es sogar weniger als 1 Prozent! Die freiwillige Vereinbarung der Bundesregierung mit der Privatwirtschaft hat hier nur geringe Erfolge gezeigt, wie bereits die dritte Zwischenbilanz vom Juni 2008 zeigt.
